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Nikolaos Panagiotopoulos

„Griechen wissen,
dass der Staat
handeln muss“

Gütersloh  (rast). Griechen-
land ist hoch verschuldet, der
Staatsbankrott droht. Der grie-
chische Regierungschef Giorgos
Papandreou handelt. Mit seinem
rigiden Sparkurs stößt er auf hef-
tigen Widerstand. Streiks und
Protestaktionen sind die Reakti-
on auf Ausgabenkürzungen und
Steuererhöhungen.

Die Arbeitslosenquote liegt bei
zehn Prozent, Betriebe entlassen
immer mehr Mitarbeiter. Viele
Griechen leben un-
terhalb der Armuts-
grenze. Zudem hat
Papandreou ange-
kündigt, gegen Kor-
ruption und Steuer-
betrug vorzugehen.
Inzwischen ist auch
das Verhältnis zu
Deutschland ge-
spannt. Berichte, in
denen Griechenland
unter anderem als
Betrüger bezeichnet
wird, verärgern auch die Grie-
chen in Gütersloh.  „Die Glocke“
sprach mit dem Vorsitzenden der
Griechischen Gemeinde, Nikola-
os Panagiotopoulos.

„Die Glocke“: Wie verärgert
sind Sie durch die Darstellung in
manchen Medien?

Panagiotopoulos: Wir sind sehr
ärgerlich. Wir Griechen sind stolz
auf unsere Kultur. Uns als Betrü-
ger zu bezeichnen, ist eine Belei-
digung. Wir haben uns immer um
ein gutes Miteinander bemüht.
Das kann man auch daran sehen,
dass wir von Ministerpräsident

Jürgen Rüttgers am 2. Februar
nach Paderborn zum Neujahrs-
empfang eingeladen wurden. 

„Die Glocke“: Die finanzielle
Situation in Ihrem Land ist aber
schon bedenklich. Was sagen Sie
zum Vorwurf der Bestechlichkeit
in Griechenland?

Panagiotopoulos: Ja leider, die
Korruption gibt es. Was in Grie-
chenland geschehen ist, haben die
Politiker gemacht. So geht es
nicht. Es ist ein Unrecht. Ärzte,
Rechtsanwälte, hohe Beamte und

Minister haben das
Land so weit ge-
bracht. Die meisten
Griechen sagen,
dass sich Politiker
und Beamte vor Ge-
richt verantworten
müssten.

„Die Glocke“:
Was muss sich än-
dern?

Panagiotopoulos:
Vieles muss sich än-
dern. Zunächst gilt

es aber, wieder Vertrauen zu
schaffen. Der Staat muss weniger
ausgeben, und die Reichen müs-
sen ihre Steuern korrekt bezah-
len. 14. und 16. Monatsgehälter
darf es nicht mehr geben. Regie-
rungschef Giorgos Papandreou
hat ja bereits erste Maßnahmen
eingeleitet. Er genießt das Ver-
trauen der Bevölkerung. Die Leu-
te wissen jetzt, dass der Staat
handeln muss. Sie wissen, dass es
ernste Konsequenzen hat, wenn
sie so weitermachen. Vor allem
die Korruption muss verschwin-
den.

Interview
Zornig: Der Vorsitzende der griechischen Gemeinde in Gütersloh, Nikolaos Panagiotopoulos, weiß um die
Misstände in seiner Heimat, aber kritisiert drastische Presseberichte. Bild: Steinecke

Bunt und lecker: Tanja Kathöfer
vom Stadtcafé freut sich auf die
Teilnehmer der lehrreichen
Stadtführung.

Stadtführung

Ab 6 Uhr auf den Spuren der Bäcker
Gütersloh (gl). Der Duft von

frisch gebackenem Brot, süßen
Leckereien und feinster Schoko-
lade liegt am Samstag, 20. März,
in der Luft, wenn es erneut heißt
„Gütersloh für Frühaufsteher –
Auf den Spuren Gütersloher Bä-
cker und Konditoren“. Die the-
matische Führung von Gütersloh
Marketing ist wahrlich nichts für
Morgenmuffel, schließlich be-
ginnt sie um 6 Uhr in der Früh mit
einem Blick in die Backstube der

Bäckerei Fritzenkötter, eines der
traditionsreichsten und ältesten
Familienunternehmen dieses
Handwerks in Gütersloh.

Außer Informationen zu den
ersten Spiekern und Kornspei-
chern und dem Ursprung des Bä-
ckerhandwerks in Gütersloh er-
fahren die Teilnehmer unter an-
derem, wer „Oma Kiel“ war und
was es mit den „Gütersloher Glo-
cken“ auf sich hat. Stadtführerin
Angelika Grünheid verknüpft die

Informationen zum traditionellen
Handwerk der Bäcker und Kon-
ditoren mit geschichtsträchtigen
Stadtinformationen und beant-
wortet gern alle Fragen. 

Während der zirka zweistündi-
gen Tour werden insgesamt zehn
Stationen angelaufen. Anschlie-
ßend können die Teilnehmer die
Führung im Stadtcafé beim Team
um Tanja Kathöfer ausklingen
lassen. „Wir freuen uns, dass wir
für die Stadtführung zwei nam-

hafte Betriebe gewinnen konnten,
die den Teilnehmern einen Ein-
blick in das traditionelle Hand-
werk eines Bäckerei- beziehungs-
weise Konditoreibetriebs ermög-
lichen“, so Susan Gothe, Touris-
musreferentin von Gütersloh
Marketing.

Karten für die Führungen sind
für elf Euro pro Person in der
Tourist-Information von Güters-
loh Marketing erhältlich,
w 211360.

Feierlichkeiten

Alte Konfirmanden
jetzt melden

Gütersloh (gl). Mit dem
Konfirmandenjahrgang 1950
feiert die Evangelische Kir-
chengemeinde Gütersloh am
Sonntag, 20. Juni, in der
Apostelkirche Gütersloh die
Diamantene und weitere be-
sondere Konfirmationen. Der
Gottesdienst wird von Pfarre-
rin Erika Engelbrecht und
Pfarrer Christian Feuerbaum
gehalten. Zur Teilnahme wird
um Anmeldung im Gemeinde-
büro an der Kirchstraße 10 a,
w 2229253, gebeten. Eingela-
den sind auch diejenigen, die
vor 60 oder mehr Jahren kon-
firmiert wurden und diesen
Tag nicht in ihrer ehemaligen
Gemeinde feiern können. 

Fahndungserfolg

Angetrunken gegen
Baum gefahren

Gütersloh (gl). Am frühen
Samstagmorgen gegen 3.20
Uhr hat ein Anrufer die Polizei
über einen VW Polo informiert,
der quer auf der Alsenstraße
stand. Ein Fahrer befand sich
jedoch nicht mehr am Unfall-
ort. Das Auto wies im Frontbe-
reich einen erheblichen Scha-
den auf, der von einer Kollision
mit einem Baum am Straßen-
rand herrührte. Erste Fahn-
dungsmaßnahmen nach dem
flüchtigen Fahrer verliefen zu-
nächst erfolglos. Polizeiliche
Ermittlungen führten dann je-
doch schnell zu einem 20-Jäh-
rigen aus Gütersloh, der in sei-
ner Wohnung angetroffen wer-
den konnte. Der junge Mann
hatte sich beim Unfall leicht
verletzt und stand offenbar un-
ter Alkoholeinfluss. Ihm wur-
de eine Blutprobe entnommen
und sein Führerschein wurde
sichergestellt.

„Das Verhältnis ist nach wie vor gut“
„Die Glocke“: Haben sie auch

schon mal mit einem „Fakelaki“,
einem kleinen Umschlag mit
Geldscheinen, gearbeitet?

Panagiotopoulos: Ich bin ja oft
in Griechenland im Urlaub. Ei-
nen Fakelaki habe ich noch nie
benutzt. Überhaupt, die norma-
len Leute bezahlen ihre Steuern.
Jetzt müssen sie das ausbaden,
was andere verursacht haben. Da
kann man verstehen, dass sie auf
die Straße gehen. Außerdem sind
die Griechen durch ihre Mentali-

tät viel eher bereit, sich zu weh-
ren. Sie lassen sich nicht so gern
von oben bestimmen.

„Die Glocke“: Kann die derzei-
tige Situation das Verhältnis zwi-
schen Griechen und Deutschen
auf Dauer trüben?

Panagiotopoulos:  Wir müssen
uns doch alle mit Respekt behan-
deln und andere Kulturen achten.
Es geht doch darum, ehrlich mit-
einander zu sein und europäisch
zu denken und zu handeln.

„Die Glocke“: Haben Sie in

Gütersloh aufgrund gewisser Bei-
träge in den Medien ein veränder-
tes Verhalten der Deutschen ge-
genüber den Griechen bemerkt?

Panagiotopoulos: Nein, bisher
noch nicht. Ich denke, das Ver-
hältnis ist hier nach wie vor gut.

„Die Glocke“: Wird sich an Ih-
rer Arbeit vor Ort etwas ändern?

Panagiotopoulos: Im Grunde
nicht. Wir haben eine gute Basis
und ein harmonisches Klima ge-
schaffen. Niemand sollte sich
durch irgendwen anstiften lassen.

Ab 55 Jahren

Englisch sprechen
in lockerer Runde

Gütersloh (gl). „To talk
about everything and any-
thing“ – das ist das Motto der
Diskussionsrunde „English
Coffee“ am Dienstag, 23. März,
von 14 bis 15.30 Uhr in der
Stadtbibliothek. „English Cof-
fee“ richtet sich an Interessier-
te ab 55 Jahren, die in unge-
zwungener Atmosphäre mit
anderen in englischer Sprache
kommunizieren möchten. Jo-
seph Mahon, gebürtiger Neu-
seeländer von der Integra-
Lernwerkstatt, wird die Dis-
kussion mit aktuellen Themen
unterstützen. Anmeldungen
werden ab heute, Dienstag, an
der Information im ersten
Obergeschoss der Stadtbiblio-
thek oder unter w 2118074
entgegengenommen. Die Teil-
nahmegebühr beträgt für Kun-
den der Stadtbibliothek 2,50
Euro, für andere 5 Euro. 

Vor der neuen Geschäftsstelle an der Schulstraße 19: (v. l.) Fraktions-
chef Dr. Wolfgang Büscher, der Ortsvorsitzende Dr. Gerd Sonntag,
Hans-Dieter Krause und Florian Schulte-Fischedick. Bild: Dinkels

Werden den Haushalt ablehnen: (v. l.) Andreas Müller, Nobby Morkes
und Sylvia Mörs, hier in der Vereinszentrale beim Blick in den
Entwurf, fordern die Rücknahme der Kürzungen. Bild: Dinkels

BfGT

Gegen Kürzungen auf breiter Front
Gütersloh (din). Wenn die

Kürzungen in den Bereichen Bil-
dung, Kultur, Sport und Jugend
nicht zurückgenommen werden,
wollen die Bürger für Gütersloh
(BfGT) den Haushalt am Freitag
im Rat ablehnen. Das kündigten
die Fraktionsmitglieder Nobby
Morkes, Sylvia Mörs und Andreas
Müller gestern vor der Presse an.

Für den heutigen Finanzaus-
schuss haben sie Anträge gestellt.
Ziele im Haushalt wie „Familien-
und Bildungsfreundlichkeit“ so-
wie „angemessene Kosten für die
Kinderbetreuung“ würden „ad
absurdum geführt“, wenn an den
Kürzungen festgehalten werde,
erklärte Morkes. 

Im Bereich Kultur geht es bei-

spielsweise um die Zuschüsse für
die Heimatvereine in den Ortstei-
len, das Jugendmusikkorps Aven-
wedde, den Kunstverein, das
Bambi-Kino, den Musikverein
und die Weberei. Beim Sport soll
sich die Stadt an den Pakt für den
Sport halten, nach dem die Verei-
ne 100 000 Euro beisteuern sollen.
Der von der Plattform-Plus vor-
geschlagene Energie-Euro sowie
weitere finanzielle Belastungen
gefährdeten die Vereine. Die Kür-
zungen bei der Stadtbibliothek
sollen komplett zurückgenom-
men werden, so die BfGT.

Um die Rücknahme der Kür-
zungen finanziell auszugleichen,
führen die BfGT ein jährliches
Einsparpotenzial von 2,5 Millio-
nen Euro beim Theater ins Feld.

Das ergäbe sich, würde man die
Kulturräume in eine Genossen-
schaft umwandeln, so Morkes.
Außerdem ermögliche das Spar-
kassengesetz eine Gewinnabfüh-
rung der Sparkasse an die Stadt.
Das könnten laut Morkes 1,5 Mil-
lionen Euro pro Jahr sein. Die
BfGT wollen ebenso den Zu-
schuss für das Stadtmarketing in
Höhe von etwa 350 000 Euro
streichen und das geplante Park-
haus an der AOK, für das sie 1,9
Millionen Euro ansetzen.

CDU, Grüne und die UWG
stellten sich als Retter des Haus-
halts dar, so Sylvia Mörs. Man
müsse aber auch fragen, wer die
größte Finanzkrise der Stadt
nach dem Krieg überhaupt zu
verantworten habe. Die städti-

schen Schulden hätten sich seit
1999 von etwa 89 Millionen Euro
bis zum Ende des Jahres auf dann
wahrscheinlich über 120 Millio-
nen Euro erhöht. Morkes: Die
Verkleinerung der Ausschüsse – 9
statt 16 Mitgliedern – wurde „auf-
grund machtpolitischer Interes-
sen von CDU und Grünen abge-
lehnt“.

Beim Theater sollen laut Mor-
kes jetzt diejenigen die Verant-
wortung übernehmen, die dafür
gestimmt hätten oder sich bisher
in ihren Sesseln zurückgelehnt
hätten mit der Aussicht, die Stadt
mache das schon. Sie könnten
Anteile einer Genossenschaft er-
werben, dafür dann das Pro-
gramm mitgestalten und auch
selbst wirtschaften.

FDP

Haushalt auf dem richtigen Weg
Gütersloh (din). Die FDP-

Fraktion will dem Haushalt am
Freitag zustimmen. Das kündigte
Fraktionschef Dr. Wolfgang Bü-
scher gestern vor der Presse an.

Es würden einige Pflöcke ein-
geschlagen, die in die richtige
Richtung wiesen, sagte Büscher.
„Einer moderaten Gewerbe- und
Grundsteuererhöhung haben wir
nur zugestimmt, weil die Kämme-
rin vorgerechnet hat, es geht nicht
anders“, so Büscher. Ein zweiter
Knackpunkt seien die schulbibli-
othekarischen Stellen gewesen,
für die man „vehement ge-
kämpft“ habe. Auch davon wolle
die FDP ihre Zustimmung jetzt
nicht mehr abhängig machen. 

Der Liberale verglich den Kon-

solidierungsprozess mit einem
Marathonlauf. „Wir sind besten-
falls bei Kilometer zehn ange-
kommen. Schmerzhaft wird es
erst ab Kilometer 30. Das dürfte
dann 2012 sein.“

Beim Sparen komme man an
alten FDP-Themen nicht vorbei,
erklärten auch die Ratsmitglieder
Hans-Dieter Krause und Florian
Schulte-Fischedick. Nach wie vor
fordern sie den Verkauf städti-
scher Immobilien wie der Park-
häuser. Eine Zusammenlegung
der Vermessungsämter von Stadt
und Kreis bleibt auf der Agenda.
Zusammenlegen will die FDP
auch die beiden Hauptschulen. 

Krause betonte: „Zum Sparen
gibt es keine Alternative.“ Zu-
sätzlich müsse die Stadt auch die

Einnahmen erhöhen, etwa über
ihre Beteiligungen. So könnten
die Stadtwerke höhere Erträge
abwerfen. Und „wir brauchen
Steuerzahler“, sagte der finanz-
politische Sprecher. Die Wirt-
schaftsförderung müsse verstärkt
werden, um mehr Betriebe anzu-
siedeln. Zusätzliche Gewerbeflä-
chen sehen die Freidemokraten
weiterhin eher an der Marienfel-
der Straße als anderswo. Im Rat-
haus vermissen sie einen Perso-
nalentwicklungsplan. Wenn man
eine Art Masterplan 2020 aufstel-
le und dort definiere, was die
Verwaltung noch machen soll und
was nicht, könnten womöglich
mehr als zehn Prozent der Perso-
nalkosten eingespart werden,
sagte Büscher.


